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Das Schnittmuster des Erfolgs
Krise? Welche Krise? Simone Bingel und Hayder Ahl wagen in Freiburg den Neustart. Die etablierte Designerin Anja Gockel ist überzeugt, dass sich Gutes durchsetzt / Von Petra Kistler

■■■■ Esgabschon einfachere
Zeiten fü r Modemacher: Die
Weltmarke Escada ist pleite
und ringt um den Fortbestand,
eben noch gefeierte Jungdesig-
ner wie Sisi Wasabi oder Von
Wedel & Tiedeken haben den
Kampf um Knopf und Kragen
verloren oder sich mit ihren
Finanziers ü berworfen. Da
braucht es schon sehr viel
Mut,umsichohneeingefü hr-
ten Namen,ohneeigenen Lä -
den und ohne reiche und
treue Kunden ins Haifisch-

becken Modeszene zu bege-
ben. Simone Bingel (29) und
Hayder Ahl (40) wagten den

Sprung: Im Sommer 2008 be-
schlossen sie zu kü ndigen und
Modeunter eigenem Namen auf

den Markt zu bringen. In Freiburg
ist der Showroom und der Verkauf,
in Berlin wird entworfen. Gefertigt
wirdausschließ lich inDeutschland,
und wenn es eng wird, sitzt Bingel
im Kirchzartener Atelier auch
selbst an der Nä hmaschine.

Die Freiburgerin hat das Hand-
werk von der Pike auf gelernt: Bei
Jil Sander in Hamburg absolvierte
sie eine Ausbildung als Modenä he-
rin, studierte anschließ end Textil-
und Modemarketing und arbeitete
bei Strenesse und RenØLezard im
Bereich visuelles Marketing. Ihr
Chef war Hayder Ahl,einDiplomde-
signer ausLeipzig. Diebeiden kü m-
merten sich um die Prä sentation
der Kollektion in den Geschä ften.

Bei Marken wie RenØLezard mit
eigenen Lä den und groß en Kollek-
tionen, erfolgt das Entwerfen nach
eigenen Gesetzen. Die erste Frage,
diesich ein Designer stetszu stellen
hat: Wie sieht die Kollektion im La-
den aus?Farbkonzeptewerden ent-
wickelt,damit dieTeilean den Stä n-
dern harmonisch wirken. Key-

Looks werden entwickelt, die sich
wie ein roter Faden durch die Kol-
lektionziehen.Hinzu kommt der To-
tal-Look,schließ lich soll dieKundin
ihre ihre komplette Garderobe im
Laden zusammenstellen.

�Es war eine super Zeit, ich habe
sehr gute Erfahrungen gemacht� ,
sagt Ahl. Doch er und Simone Bin-
gel wollten mehr; sie wollten die
Kollektion selbst bestimmen, Lieb-
lingsteile entwerfen, die lä nger als
eineSaison im Schrank hä ngen. Ihr
Anspruch: ein reduzierter Stil in
bester Qualitä t, der die anspruchs-
volleFrau ü berzeugt.EineFrau,die
sich nicht verkleiden,sondern in ih-
ren Kleidern wohlfü hlen will. Wer
den Bling sucht, wird enttä uscht
werden. Bingel und Ahl propagie-
ren die neue Bescheidenheit und
gedeckte Tö ne. Und sitzen soll es
auch.�AndenStellen,woeswichtig
ist, gibt es einen Zentimeter dazu�,
verrä t Ahl.

Jetzt sind die beiden frei und un-
abhä ngig. Das heiß t aber auch: oh-
ne Netz und doppelten Boden. Die
Kollektion ist mit 25 bis 30 Teilen
ü berschaubar,dieProduktion flexi-
bel, die Stimmung � trotz der Kon-
sumflaute � extrem optimistisch.
Zwei Geschä fte haben bereits Teile
geordert. �Fü r den Anfang reicht
das erstmal� , sagt Bingel. �Wir set-
zen unsnicht unter Druck.�

Szenenwechsel, Ordermesse Zü -
richberg. Isabell, die groß e Tochter,
spielt Model. Mia, mit zwei Jahren
das Nesthä kchen, wird zum Nach-
mittagsschlaf ü berredet. �Und
nachher geht�s in den Zoo�, lockt
AnjaGockel.Zwischendrin zeigt sie
der Besucherin die Kollektion fü r
den Sommer 2010. Titel: �The real
lifeof angels�, daswahreLeben der
Engel. Die Stoffe sind edel und flie-

ß end, die Schnitte klar und voller
ü berraschender Details, die Farben
poppig und leuchtend. Auf Erden
tragen Engel Pailletten-Oberteile,
Bikerjacken aus Satin, Blumendru-
ckeund Leopardendessins.

AnjaGockel (40)hat esgeschafft:
Die Mutter von vier Kindern ma-
nagt nicht nur ihreFamilie,sondern
auch ein erfolgreiches Unterneh-
men. Die deutsche Designerin hat
sich in der internationalen Mode-
szene Karriere gemacht. �Die Ge-
schä fte laufen gut� , sagt sie zufrie-
den. �Wir haben in diesem Jahr 30
Prozent Plusgemacht.�

Gockel bietet dem Modezirkus,
wonach er ammeistenverlangt:gla-
mourö seÜ berraschungen,perfekte
Inszenierungen mit vergnü gten Ro-
ben,die in Lifestyle-Magazinen her-
vorragend ankommen. Aber auch

Gockel ist nichtsin den Schoß gefal-
len. �Wir arbeiten schwer dafü r� ,
sagt die ü beraus unprä tentiö s wir-
kende Modemacherin. � Ich habe
Rü ckgrat gezeigt. Das zahlt sich
nach 14 Jahren offenbar aus.�

Eine harte Schule waren auf je-
den Fall Gockels sieben Jahre in
London. Sie studierte von 1993 bis
1995 auf der renommierten Saint
Martin�s School, der Designer-
schmiede, von der viele erfolgrei-
che Modeschö pfer kommen. Noch
imStudiumgewann sieden Wettbe-
werb �Parliament of Fashion�. Der
Preis war die Finanzierung einer
Kollektion, der sie, wie allen ande-
ren, die noch folgen sollten, einen
Namen gab: �Lucy in theSky�. Statt
der verlangten 30 stelltesie46 Out-
fitsher: Bei der Schufterei hattesie
dasZä hlen vergessen.

Die Resonanz auf die farbenrei-
chen, exotischen und sinnlichen
Modelle war gewaltig. So wurde
auch die britische Modezarin Vivi-
enneWestwood auf die jungeDeut-
sche aufmerksam. Zwei Jahre hat
Gockel bei ihr gearbeitet, eineHun-
dert-Stunden-Woche fü r Gotteslohn
war dabei ganz normal. Nachdem
sie Angebote von Jil Sander und
Donna Karan ausgeschlagen hat,
grü ndetesie1996 ihr eigenesLabel
Anja Gockel London. Den nä chsten
SchubszumErfolggabein Sü dwest-
funk-Redakteur, der sie entdeckte

und einen Film ü ber sie und ihre
Kollektion drehen wollte. Eine Rie-
senchance � doch esgab keineKol-
lektion. Wieder schlug sie sich wo-
chenlangdieNä chteum dieOhren.
Ihr Zimmer hatte gerade mal zehn
Quadratmeter, die Matratze lag un-
term Schneidertisch, London war
sü ndhaft teuer undmachtebeschei-
den. Die ersten Jahre der Selbst-

stä ndigkeit lassen sich ganzeinfach
zusammenfassen: viel Arbeit, viel
Ehre,wenigLohn.Nach vier Jahren
hatte sie die gleichen fü nf Kunden
wiebeim Start.

Heute hat sie Kunden in aller
Welt.DieModepressenimmt sieals
eineetabliertedeutscheDesignerin
wahr, Societyladys und Schauspie-
lerinnen tragen ihre Kleider. Spä -
testens seit �Germany�s Next Top-
model� ist Anja Gockel auch ü ber
die Grenzen der Modewelt hinaus
bekannt. Bereits dreimal stattete
die Modedesignerin aus Mainz die
Finalistinnen aus.Der Massentrend
interessiert sie nicht. �Mode ist,
Schö nes zu schaffen, das eine Ge-
schichte erzä hlt.� Ihre Kleider, die
sieselbst trä gt,versteht siealsKlas-
siker. �Meine Entwü rfe sind noch
stringenter geworden�, erklä rt sie.
�Siesind einfacher zu begreifen.�

Gockel hat keinebestimmteKun-
din im Blick. �Die Frau, fü r die ich
entwerfe, hat kein Alter, aber Cha-
rakter und Selbstbewusstsein. Ich
will Frauen anziehen, die Busen
und Hintern haben. Und sie sollen

sich sexy fü hlen,aber nicht nur um
den Mä nnern zu gefallen, sondern
vor allem sich selbst.�

Der Liebe und der Familiengrü n-
dung wegen kam sie 2000 wieder
zurü ck in ihre Heimatstadt Mainz.
Hier lebt sie mit ihrem Mann (dem
SWR-Redakteur, der sie entdeckt
hatte)und den vier Kindern imGar-
tenhausder Groß eltern,zehn Minu-
ten vom Atelier entfernt. Am An-
fanglebten Gockel und ihr 20-kö pfi-
ges Team vor allem vom Export,
heutemacht sie80 Prozent desUm-
satzes in Deutschland, Ö sterreich
und der Schweiz.

DasAtelier in Mainz,vier Kinder,
viel unterwegs � wie schafft sie
das? �Ich integriere die Familie in
den Beruf.� Und wenn Terminedrü -
cken, findet das Familienleben
auch imAtelier statt oder der
Nachwuchs kommt, wie in
Zü rich,einfach mit.

Und die Krise? �Das Gute
wird die Finanzkrise ü ber-
dauern�, davon ist die Mode-
macherin ü berzeugt. �Wirt-
schaftlich schwierige Zeiten
hat es immer gegeben und
wird es immer geben. Wir
mü ssen den Blick und die
Kraft verbunden mit positi-
vem Denken nach vorne
richten. Weg vom Massen-
konsum hin zu mehr Wertig-
keit.�

Diese Einstellung hat sie
schon immer vertreten: Go-
ckel produziert ausschließ -
lich in Deutschland, verwei-
gert sich konsequent Outlets
und hä lt ü berhaupt nichts
von der weit verbreiteten
Geiz-ist-geil-Mentalitä t. Qua-
litä t hat nun mal ihren Preis.
Aber damit keine falschen
Vorstellungen aufkommen:
Speck ansetzen konnte das
Unternehmen nie. � Ich stehe
am Ende der Kette und ver-
diene nicht viel� , sagt Go-
ckel.Unddabei klingt siekei-
neswegs unzufrieden. � Ich
will gar keineJil Sander wer-
den.� Anja Gockel bleibt An-
jaGockel.

Mehr Modelle im
Internet unter
www.anja-gockel.com,
www.bingel-ahl.de

Modemacherin Anja Gockel

Rot für den großen Auftritt: Topmodel-Gewinnerin Sarah Nuru präsentiert bei der Ber-
liner Fashion Week ein Abendkleid von Anja Gockel. F O T O : D D P

Die Köpfe von Bingel und Ahl: Simone Bingel und Hayder Ahl

Alles fließt:
moosgrünes
Satinkleid

Zum Wollkleid
passt die Kette
aus Horn
F O T O S :

P R B I N G E L & A H L

Klassisch:
Etuikleid mit
Stiftperlen

Schöner Kontrast:
Steppjacke zum Biesenrock
F O T O S : P R A N J A G O C K E L


